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©cborgctt.
Von 5r. Robmann.

Had) îpâterfiillter Pflicht fcbreit id) oerdroffen Da winkt ein traulid) £id)t aus bobem Senftcr.

Durcb mattcrbellte, winterküble 6aî|cn. Aufatmend Tteig' id) durd) die dunkle Pforte

Der Rimmel brütet fcbwer und fternoerlaffen. Drei Creppen bod), mit einem lieben Worte

Der Hebel bält mid) feucbt und grau umfcbloffen. Küfjt mid) mein Weib, und fort find die 6efpenfter.,

Der Ofen kniftert ieife nod) im Zimmer.
Drei rote Heiken fllüRn in fcblanker Vafe.

Der Cee dampft duftend in kriftallnem Glafe,

in ftilks Glück umfängt der Campe

©as SRofenborf.
Kl.

©r3äblung oon 3llfre
3d) meinerfeits war einer non benett, bie ibre Gadjen

metjr für ficR behielten, weshalb id> bei meinen itameraben

unb nielleicRt and) bei ben 9Jtäbd)en für einen Sartgefottenen

galt, obfdjon id), nad)bcm bie erften glegeljabre oorbei waren,

auber bent Sofenfoitntag taum eine Daipgelegenbeit in ber

llntgegenb ocrfäumte unb aud) ben fiidjtftubeten an ben

langen Sßinterabenben teineswegs fern blieb. 3d) taufte

ben füläbdjen minbeftens ebenfooiele geuerfteine unb anberes

Scbledäeug wie jcber meiner ftameraben unb ntadjte alle

bie Sdjer3» unb Vledfpielc mit, mit benen man fid) fo bie 3eit
311 oertreiben pflegt- Vlber wenn idj aud) etwa bie eine ober

bie anbere für einen Vlbettb beoor3ugte, fie oiellcid)t beim»

begleitete unb eine liebe Stunbe bei ihr in ber Stube faf),

fo blieb id) bod> — 3U meiner eigenen Serwunberung —
nad) wie oor auf mid) feibor geftellt, aud) bann nod), als

id) fdjon bin uttb wieber einen oerftänbigen Sßint beïant,

oiel 311 früh märe es jelit allenfalls für mid) tiirRi mebr.

3d) fing an, ernftbaft barüber nadjsubenten, ob id) am ©nbe

gar bas 3eug 3U einem ridjtigen SageftoR hätte?...
Der eigentlicRe ©runb, warum id) mid) fd)led)terbings

nid)t oerlieben tonnte, beftanb übrigens eben barin, bab icb

gan3 3ul)interft int Scheit ein bif3d>en oerliebt war, was

icb mir aber nidjt gern gelten lief), banbelte es fidj bocR

3U meinem Merger ausgered)itct wieber um eine ©ulbnerin.

©ewib, es war nur fo ein Heiner „Wugenfebler", wie bie

Villen bas nennen- Derlei Narreteien lieb man triebt auf»

tommen- 3ib batte "Ht bem 90?äbd)en an irgenb einem

©rntefonntag in Sorauen einen Dan3 gemacht. Nur einen

b öuggeu berger- ^

einigen, id) brad)te es itad)ber fertig, ntid) 3U brüden unb
ben gan3en Nbenb in ber untern ffiaftftube harten 3U fpielen-
Vlber oott bem Dage an bätte id) einem bod) faft'jebe;n
Sonntag Storgen fagen tonnen, wie oiele Stäbebett oon ©ul»
benen an unferem Saufe oorbei 3ur 3ird)e gegangen unb
ob bas Sanneli Dieifjelm mit babei gewefen, bes SBegtnedjts

Dotter, oon bem id) wubte, bab er bem 3erftenberger ißflug»
wirt ieweilen 31t Startini 3infen mubte unb bab er nodj nid)t
ein ein3iges Stal 3U früb getommen war.

Stem, id) rebete mir ein, mit foldjen Sadjen, bie nidjt
in bie fffielt hinein pabten, ntüffc fid) ein 3ungtndb ab3'u»

finben wiffen, wenn etwas mit ibm los fei. 3a, id) glaubte

tttid) wirflid) bereits fo 3iemlidj abgefunben 311 bab en,
jtbon baburdj, bab id), älwlidj wie einige meiner Hilters»

genoffen, ben Säumlifaat in ffiulbeneit aus ber fiiftc meiner

Dan3pläbe obne weiteres ftrieb- '">• '

Ilm jene 3eit lieb fid) meine jüngere Sdjmefter un»

oerfebens ben Srautring aitfteden, burd) weldjeit Umftanb
bie Sad)Iage für ntid) oon beute auf morgen ein anberes

©efid)t betaut. 3d) mubte midj befinnen, es ging nun nidjt
wobl anbers, als bab id) balb aus bent lebigen Staube aus»

trat. Sind) meine ©Itern gaben mir bas 31t oerfteben. Sie
fpradjen 3war ben Sßunfd) nid)t offen aus, bodj tonnte id)

ibn obne Stühe aus mandjer fd>einbar nebenfädjlidjen Se»

mertung berauslefen.
Sn einem fdjönen Sommerfonntag richtete mein Sater

nad) bem Vlbenbeffen in gait3 eigentümlichem Don bie Srage

I an midj, ob icb nidjt Duft bätte, für ibn 3um Siebbänbler

—îdà^Bê ìì ^ ^ i ^>))D
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Geborgen.
Von Fr. stoßmann.

Nach fpätersüliter pfiidst schreit ich verdrossen Va winkt ein traulich Licht aus stostem Fenster.

Durch mattefcheüte, wintcrküstle Sassen. Aufatmend steig' ich durch die dunkle Pforte -

Der stimmel brütet schwer und sternveriassen. Drei Lrepperi hoch, mit einem lieben Mne
Der Nebel hält mich feucht und grau umschlossen. küßt mich mein Mlb, und fort sind die Sespenster.,

Der Ösen knistert leise noch im Ämmer. / ,'.
Drei rote Nelken glühn in schlanker Vase.

Der Lee dampft duftend in kristallnem Slafe,
Sin stilles Slück umfängt der Lampe Schimmer.

Das Rosendorf.
)l,t.

Erzählung von Alfre
Ich meinerseits war einer von denen, die ihre Sachen

mehr für sich behielten, weshalb ich bei meinen Kameraden

und vielleicht auch bei den Mädchen für einen Hartgesottenen

galt, obschon ich, nachdem die ersten Flegeljahre vorbei waren,

außer dem Rosensonntag kaum eine Tanzgelegenheit in der

Umgegend versäumte und auch den Lichtstubeten an den

langen Winterabenden keineswegs fern blieb- Ich kaufte

den Mädchen mindestens ebensoviele Feuersteine und anderes

Schleckzeug wie jeder meiner Kameraden und machte alle

die Scherz- und Steckspiele mit, mit denen man sich so die Zeit

zu vertreiben pflegt. Aber wenn ich auch etwa die eine oder

die andere für einen Abend bevorzugte, sie vielleicht heim-

begleitete und eine liebe Stunde bei ihr in der Stube saß,

so blieb ich doch - Z» meiner eigenen Verwunderung —
nach wie vor aus mich selber gestellt, auch dann noch, als

ich schon hin und wieder einen verständigen Wink bekam,

viel zu früh wäre es jeht allenfalls für mich nicht mehr.

Ich fing an, ernsthaft darüber nachzudenken, ob ich am Ende

gar das Zeug zu einem richtigen Hagestolz hätte?...
Der eigentliche Grund, warum ich mich schlechterdings

nicht verlieben konnte, bestand übrigens eben darin, daß ich

ganz zuhinterst im Herzen ein bißchen verliebt war, was

ich mir aber nicht gern gelten ließ, handelte es sich doch

zu meinem Aerger ausgerechnet wieder um eine Guldnerin.

Gewiß, es war nur so ein kleiner „Augenfehler", wie die

Alten das nennen- Derlei Narreteien ließ man nicht auf-

kommen. Ich hatte mit dem Mädchen an irgend einem

Erntesonntag in Vorauen einen Tanz gemacht. Nur einen

dHuggen berger. ^

einzigen, ich brachte es nachher fertig, mich zu drücken und
den ganzen Abend in der untern Gaststube Karten zu spielen-

Aber von dem Tage an hätte ich einem doch fast jeden

Sonntag Morgen sagen können, wie viele Mädchen von Gut-
denen an unserem Hause vorbei zur Kirche gegangen und
ob das Hanneli Diethelm mit dabei gewesen, des Wegknechts

Tochter, von dem ich wußte, daß er dem Kerstenberger Pflug-
wirt jeweilen zu Martini Zinsen mußte und daß er noch nicht

ein einziges Mal zu früh gekommen war.
Item, ich redete mir ein, mit solchen Sachen, die nicht

in die Welt hinein paßten, müsse sich ein Jungknäb abzu-

finden wissen, wenn etwas mit ihm los sei. Ja, ich glaubte
mich wirklich bereits so ziemlich abgefunden zu haben,
schon dadurch, daß ich, ähnlich wie einige meiner Alters-
genossen, den Bäumlisaal in Güldenen aus der Liste meiner

Tanzpläße ohne weiteres strich. ^ °

Um jene Zeit ließ sich meine jüngere Schwester un-
Versehens den Brautring anstecken, durch welchen Umstand
die Sachlage für mich von heute auf morgen ein anderes

Gesicht bekam. Ich mußte mich besinnen, es ging nun nicht

wohl anders, als daß ich bald aus dem ledigen Stande aus-
trat. Auch meine Eltern gaben mir das zu verstehen. Sie
sprachen zwar den Wunsch nicht offen aus, doch konnte ich

ihn ohne Mühe aus mancher scheinbar nebensächlichen Be-

merkung herauslesen.
An einem schönen Sommersonntag richtete mein Vater

nach dem Abendessen in ganz eigentümlichem Ton die Frage
> an mich, ob ich nicht Lust hätte, für ihn zum Viehhändler


	Geborgen

